








1.3 1.1Albrecht Dürer Anlagen 51|523.4 Zwischen Stadt und Wald

I dyllisch und verlockend Mit der Anlage der  
Albrecht Dürer Anlage (früher als „Walkmühl-
tal Anlagen“ bezeichnet) wurde im November 

1909 begonnen. Der damalige sehr rege Westliche 
Bezirksverein wollte für den Bereich der Walkmühl-
straße und Aarstraße eine Gartenanlage schaffen, 
um diesen Bereich wie zuvor bereits das Dambachtal 
und das Nerotal aufzuwerten. Dazu waren erhebliche 
Baumaßnahmen nötig. Das gesamte Parkgelände musste 
auf das Straßenniveau der neuen, aber noch nicht be- 34
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1.3 1.1Albrecht Dürer Anlagen 53|543.4 

bauten Albrecht Dürer-Straße und der Seitenstraßen gebracht 
werden. 10.000 Kubikmeter Boden aus dem Tal und weitere 
4.500 Kubikmeter Schutt aus dem abgebrochenen Areal des 
Badehauses Adler in der Langgasse wurden eingebaut.

Mit der Ausgestaltung der 
Anlage wurde Gartenbau-
meister Schwarz beauftragt. 
Er entschied sich für eine 
englische Gartenanlage mit 
Ruheplätzen, geschwungenen
Wegen und einem Weiher 34. 
Der südöstliche Eingang be-

findet sich am Ende der Kirschbaumallee der Albrecht-Dürer-
Straße, der durch eine Promenade mit zwei 7,70 Meter breiten
Rabatten gebildet wird und direkt zu dem planerisch ge-
stalteten Rundplatz führt. Der durch zwei Pergolen und mit 
Ruhebänken versehene Platz öffnet sich zu einem künstlich 
angelegten Weiher, der durch den Kesselbach gespeist wird. 
Die beiden seitlichen Straßenzüge mit Namen Walkmühltal- 
Anlagen bilden die Grenze nach Südosten und Nordwesten. 
Nordwestlich bildet der Bornhofenweg die Grenze zum an-
schließenden Tal, das eine Kleingartenanlage beherbergt. 

Zuerst nannte man die Grünfläche Adamsthal Anlagen, dann 
nach der in der Nähe liegende Mühle Walkmühltal Anlagen. 
Erst ab etwa 1930 wurde der Park in Albrecht Dürer Anlagen 
umbenannt.

Ganz im Sinne des Generalbauplans von Richard Baumeister 
aus dem Jahr 1894 wurde die Anlage als „Luftzuströmungs-
öffnung“ für die eingekesselte Stadt Wiesbaden gesehen; 

Zwischen Stadt und Wald

Albrecht Dürer Anlagen
Amt für Grünflächen | Landwirtschaft und Forsten
Walkmühltalanlagen | 65195 Wiesbaden
	ESWE-Bushaltestelle Dürerplatz der Linie 1

-	 27.366 m2 Gesamtfläche

-	 2.300 m2 Fläche Kesselbach

-	 131 Bäume

-	 29 Baumarten 

-	 1.876 m2 Spielfläche „Spielplatz 

	 Bornhofenweg“

außerdem diente sie als Vogelschutzgebiet. Die umliegende 
Bebauung sollte durch in großzügigen Gärten liegenden Villen 
erfolgen, damit der Park noch größer erscheint. Dies geschah 
dann aber erst ab den 1950er-Jahren mit dem Bau von Einfa-
milienhäusern. 

Bei der Eröffnung am 25. Mai 1912 hinterließ die Anlage bei 
den Anwesenden den Eindruck einer eingewachsenen Gar-
tenlandschaft. Mehr als 6.000 verschiedene Sträucher, 350 
Fichten und etwa 3.000 Stauden wurden gepflanzt. Aus den 
Kuranlagen, dem Nerotal und Dambachtal wurden 50 große 
Bäume und aus den Anlagen „Unter den Eichen“ 25 Fichten 
verpflanzt. Die restlichen Gehölz- und Staudenanpflanzun-
gen wurden größtenteils aus den städtischen Baumschulen 
entnommen. Neben gewöhnlichen Nadelhölzern, Fichte und 
Kiefer, gehören Ulmen, Kastanien, Linden und Ahornbäume 
zum Bestand. An Stauden und kleineren Gehölzen findet man 
beispielsweise Rittersporn, Glockenblumen, Nelkenarten, Tag-
lilien, Chrysanthemen, Akeleiarten, Nadelgehölze und Rhodo-
dendren.

Die idyllische Anlage mit schönen Liegewiesen am Ufer des 
Kesselbaches ist im Sommer bei Erholungssuchenden sehr be-
liebt. Das Becken des großen Teichs wurde im Jahr 2010 von 
Grund auf saniert. In unmittelbarer Nachbarschaft am nörd-
lichen Ende der Anlagen liegt ein großzügig gestalteter Kin-
derspielplatz.



4. Freizeit und aktive Erholung in 
der Stadt

Insbesondere in einer Großstadt sind Grünanlagen  

Garanten für einen hohen Wohnwert und sie erhöhen 

zweifellos die Attraktivität der Stadt für Besucher und 

Gäste. Dabei werden an die zahlreichen Anlagen Wies-

badens hohe Ansprüche gestellt. Sie müssen familien-

freundlich sein, dabei gleichzeitig über generationen-

übergreifende Angebote verfügen — und dies in schnell 

und gut erreichbaren Stadtlagen. Der Park als sympathi-

scher Aufenthaltsraum für Anwohner und Gäste jeden 

Alters: Mit ihm wird dem Wunsch und Anspruch an eine 

attraktive und nahe der Innenstadt gelegene Erholungs- 

und Kultureinrichtung Genüge getan.

4.1	 Freizeitanlage Alter Friedhof	 57-58

4.2	 Kulturpark im Salzbachtal	 59-62

4.3	 Langenbeckplatz Stadtgarten	 63-64

	



1.1 57|58Freizeitanlage Alter Friedhof 4.1 Freizeit und aktive Erholung in der Stadt

-	 61.136 m2 Gesamtfläche

-	 823 Bäume

-	 33 Baumarten 

-	 1.700 m2 Sportfläche

-	 182 m2 Spielsandfläche

-	 3 Grillplätze

Freizeitanlage Alter Friedhof 
Amt für Grünflächen | Landwirtschaft und Forsten
Platter Straße 13 | 65193 + 65195 Wiesbaden
	ESWE-Bushaltestelle Rothstraße der Linie 6

F reizeitanlage „Alter Friedhof“ — Spiel, Spaß 
und beschauliche Erholung Nordwestlich der 
Innenstadt schließt sich an das dicht bebaute 

Bergkirchen- und Maria-Hilf-Viertel ein herrlicher Freizeit-
park mit ausgedehnten Rasenflächen unter prächtigen Bäu-
men an. Seit Jahren erfreut sich diese grüne Oase mit ihren 
vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten großer Beliebtheit bei 
allen Altersgruppen und Nationen. Zahlreiche Wege laden 
zum Spazieren ein 36, auf dem Bolzplatz 35 geht es schon mal  
etwas lauter zu. Spannende Spiellandschaften animieren 
Groß und Klein dazu, sich auszutoben. Drei Grillstellen bie-
ten (nach Anmeldung) dem 
Familienpicknick oder einem 
Vereinsfest einen geselligen 
und attraktiven Rahmen. 

Der Name des Geländes weist 
auf seine frühere Nutzung 
hin. Es war der erste außer-
halb der Innenstadt gelegene 
große Friedhof Wiesbadens, der 1832 eingeweiht worden war. 
Mehr als 27.000 Menschen, darunter berühmte Persönlich-
keiten wie die Herzogin von Nassau und Remigius Fresenius, 
fanden hier ihre letzte Ruhestätte. Ein Fremdenführer von 
1873 vermerkte: „Der Friedhof, durch prächtige Lage und 
schöne Anpflanzungen, sowie durch seine schönen Denkmäler 
hiesiger und auswärtiger Bildhauer geziert, ist einer der 
schönsten Friedhöfe in Deutschland“.

1877 entschloss man sich, etwas weiter nördlich einen neuen 
Friedhof anzulegen. Es entstand der ebenfalls an der Platter 
Straße gelegene Nordfriedhof. Auf dem nunmehr „alten“ Fried- 

hof wurden bis 1955 noch Urnen in Familiengrüften beige-
setzt. Die Umwandlung in einen Freizeit- und Erholungspark 37  

erfolgte in den 1970er-Jahren. 128 erhaltenswerte Grabdenk-
mäler wurden erfasst und, wo nötig, versetzt. 1977 konnte 
dann die innovative Freizeitanlage eingeweiht werden. In 2010 
wurde die Anlage umfassend erneuert und ein Spielparadies 
mit hoher Aufenthaltsqualität für Jung und Alt eingerichtet.
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1.1 59|60Kulturpark im Salzbachtal 4.2 Freizeit und aktive Erholung in der Stadt

F reizeit- und Kulturpark im Salzbachtal 
— Erinnern, erleben und Energie erfahren 
Eine der wichtigsten und jüngsten inner-

städtischen Entwicklungen ist die Einrichtung der neuen 
Freizeitoase südlich des Kongressparkplatzes am Haupt-
bahnhof zwischen der Murnaustraße und den Bahnglei-
sen. Die Anlage wurde 2009 eingeweiht und bietet mit 
einer Bouleanlage, einem Beachvolleyball-Feld, Kinder-
spielgeräten und einem Skater-Bereich vielfältige Frei-
zeitaktivitäten. Auf weiten Flächen mit Rasen können die 
Besucherinnen und Besucher aller Altersgruppen ent-
spannen, toben und spielen. Die gesamte Anlage erhält 
durch ihre Bepflanzung und die Gruppierung von über-
wiegend einheimischen Bäumen einen harmonischen, 



1.1 61|62Kulturpark im Salzbachtal 4.2 Freizeit und aktive Erholung in der Stadt

Kulturpark im Salzbachtal
Amt für Grünflächen | Landwirtschaft und Forsten
Gartenfeldstraße/Murnaustraße | 65189 Wiesbaden
	ESWE-Bushaltestelle Welfenstraße der Linie 3 und 6

aufgelockerten Parkcharakter. Das Gelände ist durch Sitz- 
stufen vertikal gegliedert, Steinquader und andere Sitzgele-
genheiten laden zum Verweilen mit Weitblick ein. 

Ein Betriebsgebäude des ehemaligen Schlachthofs wird als 
Kulturzentrum genutzt, das sich durch Konzertveranstaltun-
gen und Gastronomie längst einen Namen gemacht hat. Die 
an das Kulturzentrum angrenzenden Grünflächen werden von 
einer breiten Bevölkerungsschicht unterschiedlicher Alters-
gruppen aus der Stadt Wiesbaden wie auch der Region be-
sucht.

Der Freizeit- und Kulturpark 
im Salzbachtal ist eingebet-
tet in eine der spannendsten 
und lebendigsten Bereiche 
der Wiesbadener Entwick-
lung. Außer dem Kulturzen-

trum Schlachthof tragen die Kreativfabrik 38, das Deutsche 
Filmhaus der Murnau-Stiftung und die Skater-Halle dazu bei, 
dass hier ein wirkliches kulturelles Kraftfeld entstanden ist. 

An diesem Ort wird auch ein Teil der düsteren Vergangenheit 
Wiesbadens sichtbar: Das 2010 eingeweihte Deportations-
mahnmal 39 südlich vom Kulturzentrum Schlachthof ist ein 
künstlerisch gestalteter Gedenkort an der ehemaligen Bahn-
steigrampe. Es ist die Erinnerungsstätte an die vom Nazi-
Regime nach Theresienstadt deportierten Wiesbadener Juden. 
Dieser Ort der Kontemplation lässt den Gegensatz zur leben-
digen Szene des nördlichen Freizeit- und Kulturparks deutlich 
erleben.

In naher Zukunft soll der Freizeit- und Kulturpark im südlichen 
Teil inhaltlich und gestalterisch weiter entwickelt werden: Ein 
innovativer „Garten der erneuerbaren Energien“ soll nachhal-
tige Energiegewinnung in einem lustvollen Experimentierfeld 
für alle Besucher spielerisch erfahrbar machen. Inhaltlicher 
Schwerpunkt wird dabei nicht nur die Veranschaulichung des 
Themas Energie, sondern insbesondere die Erfahrbarkeit und 
Vergleichbarkeit von Energieformen und -arten sein. So können 
Parkbesucher über Spiel- und Bewegungsgeräte mit ihrer Kör-
perkraft in Konkurrenz mit den regenerativen Energien Sonne 
und Wind treten. 

Zeugnis von der industriellen Vorgeschichte dieses Standortes 
im Salzbachtal legt der denkmalgeschützte Wasserturm des 
ehemaligen Schlachthofs 40 ab, der sich zu einem Wahrzeichen 
entwickelt hat. Bereits während der Erbauung (1897 bis 1899) 
wurde auf ein anspruchsvolles Erscheinungsbild des Wasser-
turms geachtet, da man sich der prominenten Lage direkt am 
Hauptbahnhof als Entree der Stadt bewusst war.

-	 25.690 m2 Gesamtfläche

-	 180 Bäume

-	 mehrere Spielflächen und -geräte

38 39

40



63|64Langenbeckplatz Stadtgarten 1.14.3 

S piel und Muße im „grünen Raum“ Der denkmalge-
schützte Langenbeckplatz liegt am Rand des Innen-
stadtgebietes in einem Stadtviertel, das von Mehrfa-

milienhäusern und Villen geprägt ist. Für die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Quartiers 
hat der „Stadtgarten Langen-
beckplatz" einen hohen Stel-
lenwert. Die gesamte Anlage 
wird darüber hinaus sowohl 
von Patienten und Besuchern 
des unmittelbar angrenzen-
den St. Josef-Hospital sowie von Mitarbeitern benachbarter 
Firmen genutzt. Ferner dient er Passanten auch als Verbindung 
zur Bushaltestelle an der Frankfurter Straße. 

Der in den 4.500 Quadratmeter großen Bürgerpark integrierte 
Spielplatz 41 ist der einzige Spielbereich in diesem Quartier 
und wird rege genutzt. Auf dem Platz wird das „Spielen 
für kleine Kinder“ gestärkt. Der Spielbereich ist bewegungs-
orientiert gestaltet und bietet für Jungen und Mädchen im 
Alter von einem bis acht Jahren einen multifunktionalen und 
kreativ wandelbaren Spielraum. Unter dem Motto „Blume“ 
sind Wackelblumen, Blumenkarussells, Drehblumen, Kletter-
netz und Balancierhölzer als Spiellinie auf dem Platz aufge-
stellt. Insgesamt umfasst der Spielplatz im Stadtgarten am 
Langenbeckplatz eine Fläche von 800 Quadratmetern.  

Der Quartierspark ist durch eine umlaufende 280 Meter lange 
Hecke klar abgegrenzt und bietet den unterschiedlichen Nut-
zergruppen mit seiner Gliederung in verschiedene Ebenen eine 
hohe Aufenthaltsqualität. Eine attraktive Wegeführung stellt 
die Verbindung zu dem angrenzenden Krankenhaus her. Mit 
seinen zahlreichen Bäumen, Sträuchern und Blumen wird der 
Stadtgarten den Besuchern, die ihn beiläufig passieren, ge-
recht und bietet gleichzeitig dem umgebenen Quartier einen 
„grünen Raum“ zum Spielen, Verweilen und Erleben für alle 
Generationen.

Freizeit und aktive Erholung in der Stadt

-	 4.415 m2 Gesamtfläche

-	 13 Bäume

-	 6 Baumarten 

-	 800 m2 Spielfläche

Bürgerpark Langenbeckplatz 
Amt für Grünflächen | Landwirtschaft und Forsten
Langenbeckplatz 2-4 | 65189 Wiesbaden
	ESWE-Bushaltestelle Langenbeckplatz/ 
	 St.-Josefs-Hospital der Linien 5, 15, 48
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5. Am Strom

Die starke Verbindung der Landeshauptstadt mit dem 

Element Wasser wird schon bei der Betrachtung der 

Entwicklung Wiesbadens zur Kurstadt deutlich, die ohne 

Thermalquellen undenkbar wäre. Die Lage am Fluss — 

der Rhein ist vom Hauptbahnhof nur gut drei Kilometer 

entfernt — macht den besonderen Charme und die Viel-

seitigkeit der Stadt aus. 

Naherholung an den Flussufern	 67-68

5.1	 Rheinwiesen Mainz-Kastel	 69-70

5.2	 Maaraue, Mainz-Kostheim	 71

5.3	 Rheinwiesen Biebrich	 72

	



1.1

Mit seinen Vororten Mainz-Kostheim, Mainz-Kastel, Mainz- 
Amöneburg, Biebrich und Schierstein liegt die Landeshaupt- 
stadt Wiesbaden direkt an Main und Rhein. Die Uferlinie ist 
fast durchgängig, die Maaraue vollständig als Landschafts-
schutzgebiet ausgewiesen. Im Flächennutzungsplan sind weite 
Teile der Uferbereiche als Überschwemmungsgebiete gekenn- 
zeichnet. Auch die Grünfläche an der Lachebrücke, die Biebricher 
Rheinwiesen und die Bismarcksaue am Schiersteiner Hafen  
bieten potenziellen Überschwemmungsraum bei starkem Hoch- 
wasser. 

Die an Main und Rhein gelegenen Wiesbadener Vororte sind 
beliebte Ausflugsziele, zahlreiche geschichtliche wie auch 
industriell geprägte Orte sind attraktive Anlaufstellen für  
Erholungssuchende. Bei Spaziergängen, Radtouren oder Wan- 
derungen entlang der Ufer laden zahlreiche Grünanlagen und 
Spielplätze zu einer Rast ein.

67|68

B eliebt und begehrt: Naherholung an den Fluss- 
ufern Dass Menschen gerade in dieser Gegend 
überhaupt größere Ansiedlungen gegründet haben, 

ist nach Ansicht der Historiker durch die geografische Situa-
tion mit der beeindruckenden Vereinigung der beiden großen 
Flüsse Main und Rhein bedingt. Der markante Zusammenfluss 
stellt eigentlich den symbolischen Mittelpunkt des Rhein-
Main-Gebietes dar. Zum Ende des 19. Jahrhunderts siedelten 
sich industrielle Betriebe in den südlich gelegenen Gemeinden 
entlang von Main und Rhein an. Im Zuge der veränderten wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen hat sich die Anzahl großer 
industrieller Betriebe seit den 1980er-Jahren stark verringert. 
Gleichzeitig rückt die Landschaft an den Flussufern 43 als Frei-
zeit- und Naherholungsziel mehr und mehr in das Bewusst-
sein der Menschen: Die Wertschätzung der Flusslandschaft 
wie auch die Nutzungsansprüche steigen.

Am Strom Rheinwiesen Mainz-Kastel, 
Maaraue Mainz-Kostheim, Rheinwiesen Biebrich

42

43



1.1 69|70Am Strom Rheinwiesen Mainz-Kastel

Ö stlich der Theodor-Heuss-Brücke liegt die Reduit 
in Kastel, eine im 19. Jahrhundert als militärische 
Sicherung des Brückenkopfes gebaute „Rundum-

Verteidigungsanlage“. Das dort seit 1987 bestehende Museum 
Castelum der GHK e. V. sichert die 2000-jährige Geschichte 

von den Römern bis zur  
Gegenwart dieses Ortes.  
Darüber hinaus beherbergt  
die Reduit 42 heute eines der 
bedeutendsten Stadtteil-
Kulturzentren Wiesbadens. 
Mit einer Vielzahl von Veran- 

staltungen wie unter anderem Sommer-Kino und Open-Air-
Konzerten strahlt es als Bindeglied zwischen den beiden  
Landeshauptstädten weit hinein in die Region. 

Unmittelbar vor der Reduit befindet sich der bald seiner  
Bedeutung entsprechend zu einer Promenade gestaltete Ufer-
bereich 44, der von einem kleinen bewirtschafteten Kasteler 
Sandstrand 45 gesäumt wird und seinen Gästen ein entspanntes 
Urlaubsgefühl zu vermitteln vermag.

Weiter westlich, direkt am Rheinufer, liegt die Grünanlage 
Rheinwiesen Mainz-Kastel, die auch als regionale Fuß- und 
Radwegeverbindung dient. Die Anlage, in die ein Spielplatz 
unter anderem mit dem Holzschiff „Karla“ integriert ist, wird 
gerne besucht. Gegrillt werden kann etwas weiter flussauf-
wärts, in der Grünanlage an der Lachebrücke, die gegenüber 
der nördlichen Spitze der Maaraue liegt und über eine große 
Liegewiese verfügt.

1.15.1 

-	 56.818 m2 Gesamtfläche

-	 230 Bäume

-	 29 Baumarten 

-	 1.776 m2 Spielfläche

Rheinwiesen Mainz-Kastel
Amt für Grünflächen | Landwirtschaft und Forsten
Eleonorenstraße 2-62 | 55252 Wiesbaden
	ESWE-Bushaltestelle Eleonorenstraße der Linien 6 und 9

Von Amöneburg nach Biebrich führt heute wieder eine durch-
gängige Verbindung für Fußgänger und Radfahrer. Die Ufer-
promenade wird in Teilen neu gestaltet, die Uferkrone und das 
Geländer der Ufermauer werden saniert. Gleichzeitig bleibt die 
Durchgängigkeit erhalten. 

44
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1.1 71|72Am Strom Maaraue, Mainz-Kostheim | Rheinwiesen Biebrich

einem Landschaftspark mit 
auentypischem Artenreich-
tum entwickelt, in dem die 
Freizeitnutzung wie auch der 
Naturschutz Raum hat. 

D ie großzügig gestaltete Grünanlage Biebricher 
Rheinwiesen liegt weiter flussabwärts in Biebrich. 
Bei gutem Wetter ist sie ein echter Magnet für 

viele Gäste, die in der Regel sehr sorgfältig mit „ihrem Park“ 
umgehen. Bei zwei bis drei Veranstaltungen jährlich werden 
die Wiesen zu einem kleinen Festplatz umfunktioniert und  
locken Gäste von beiden Seiten des Flusses an. Der Spielplatz 
in den Biebricher Rheinwiesen ist bei den Kindergruppen aus 
den umliegenden Grundschulen und Kindergärten sowie bei 
Familien der benachbarten Stadtquartiere  sehr beliebt.

Von den Biebricher Rheinwiesen 47 aus führt der Weg unter der 
Rheinbrücke Schierstein durch und über die Bismarcksaue, die 
dem Biotop und Artenschutz gewidmet ist und das Schierstei-
ner Hafenbecken südlich begrenzt. Über die Hafen-Fußgän-
gerbrücke erreicht man den westlichen Hafendamm und kann 
auf dem Damm entlang des Wassergewinnungswerks bis zur 
Stadtgrenze vor Niederwalluf laufen oder mit dem Rad fahren.

1.15.3 1.15.2 

-	 83.617 m2 Gesamtfläche

-	 302 Bäume

-	 25 Baumarten

-	 5.470 m2 Spielfläche

-	 am 1. Mai Fest der 

	 griechischen Gemeinde

-	 612.480 m2 Gesamtfläche

-	 3.890 lfdm Uferlinie

-	 Extensivwiesen im Wechsel mit 

	 altem Baumbestand

-	 große Bedeutung für zahlreiche

	 Vogel- und Fledermausarten

Landschaftpark Maaraue
Umweltamt | Insel südlich von Mainz-Kastel und -Kostheim

	ESWE-Bushaltestelle Mainz-Kostheim/Luisenstraße der Linien 33 und 54

Grünanlagen Rheinwiese Biebrich
Amt für Grünflächen | Landwirtschaft und Forsten
Rheingaustraße 75-103 | 65203 Wiesbaden-Biebrich
	ESWE-Bushaltestelle Schiersteiner Brücke der Linie 47

D ie Maaraue, einst ein Ort von hoher strate-
gischer Bedeutung, gehört zu Kostheim. Der 
deutsche Kaiser Friedrich Barbarossa hielt hier 

zu Pfingsten 1184 einen großen Hoftag ab, der unter dem  
Namen Mainzer Hoftag bekannt wurde. Dieses Fest galt nach 
der sächsischen Weltchronik als die größte und prachtvollste 
Veranstaltung dieser Art in deutschen Landen. Zwei seiner 
Söhne wurden hier in den Ritterstand aufgenommen. Nach 
dem Hennegauer Kanzler Gislebert von Mons nahmen 70.000 
Gäste, darunter Könige und Herzöge, daran teil. Heute ist 
die Aue ein reizvolles Naherholungsgebiet, das genau an der 
Mündung zwischen Main und Rhein liegt. Hier befinden sich 
ein Freiluft-Schwimmbad, das größte Wiesbadener Bad, mit 
Panoramablick auf die gegenüberliegende Mainzer Altstadt 46,  
mehrere Sportplätze, ein Campingplatz, einige Spielplätze 
und ein Grillplatz.

Die Maaraue wird auf 
75.000 m2 durch gezielte 
Pflegemaßnahmen des Um-
weltamtes systematisch zu 
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6. Stadtnahe Kulturlandschaft: 
Landschaftsparks

Die Wiesbadener Landschaftsparks gewinnen für die Be-

wohner der Großstadt und für ihre Besucher insbesondere 

in unserer schnelllebigen Zeit zunehmend an Bedeutung. 

Als stadtnahe Ruhe- und Ausgleichsräume bieten sie 

Erholungsmöglichkeiten und vielfältige Naturerfahrungen 

— und dies vor dem Hintergrund einer erlebbaren Kultur-

geschichte. Aber nicht nur für den Menschen sind diese 

gestalteten Landschaften attraktiv und wertvoll. Land-

schaftsparks stellen vielmehr für Insekten, Vögel und kleine 

Säugetiere ein wichtiges und unverzichtbares Binde-

glied dar: Sie vernetzen Grünanlagen und Stadtparks des  

innerstädtischen Bereichs mit den Waldgebieten sowie  

anderen Kulturlandschaften außerhalb der bewohnten 

Siedlungen. Beim Erhalt, dem Ausbau oder der Neuent-

wicklung von Landschaftsparks werden Aufgaben des  

Natur- und Artenschutzes mit den Ansprüchen von  

Erholungssuchenden und anderen Nutzern wie etwa 

Landwirten sowie Wein- und Obstbauern verbunden.

6.1	 Grorother Mühle	 75-76

6.2	 Fasaneriefeld	 77-78

6.3	 Goldsteintal	 79-80

6.4	 Wellritztal	 81-82

6.5	 Tennelbachtal	 83-84

6.6	 Nerotal	 85-86



1.1

L andschaftspark Grorother Mühle Die Grorother 
Mühle befindet sich zwischen Frauenstein und 
Schierstein, mitten in einem idyllischen Tal direkt 

am Grorother Bachlauf gelegen. Das Bachtal liegt eingebettet 
in die vielgestaltige Kulturlandschaft des Rheingau und des 
Taunusvorlandes. Ein Mosaik aus Weinbau, Obstbau, Ackerbau 
und Grünlandbewirtschaftung bestimmt das Bild dieser  
Kulturlandschaft. Besonders die vielen ökologisch wertvollen 
Lebensräume wie zum Beispiel zu schützende Feuchtgebiete 
zeichnen dieses Gebiet aus, das vor allem unter den Aspekten 
Vernetzung und Feierabenderholung von besonderer Bedeu-
tung ist.

Das Grorother Bachtal 48 ist 
Teil einer der wichtigsten 
fußläufigen Verbindungen 
zwischen Frauenstein und 
Schierstein. Seine Attraktivi-
tät gewinnt es durch die an-
grenzenden Weinbergshänge 
wie auch durch die Mündung 
des Leierbachs in den Groro-
ther Bach.

Schon seit alters her gehört das Weiden von Rindern auf den 
Bachauenwiesen zum Landschaftsbild der Kulturlandschaften, 
ebenso wie alte Höfe und Mühlengebäude 49. Doch wenn heute
auf den Wiesen der Grorother Mühle Pustertaler Rinder stehen, 
dann ist dies schon eine Besonderheit: Diese alte Haustier-
rasse nämlich ist vom Aussterben bedroht. 
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Landschaftspark Grorother Mühle	

Umweltamt | Gebiet westlich/südöstlich der Grorother Mühle | 
Wiesbaden-Schierstein
	ESWE-Bushaltestellen „Bgm-Schneider-Straße“ in WI-Frauenstein 	
	 der Linie 24 oder „Heinrich-Zille-Straße“ in WI-Schierstein der Linie 23

1.16.1 

48 49

-	 222.000 m2 Gesamtfläche

-	 940 m Grorother Bach

-	 73 m Leierbach

-	 41.400 m2 extensiv 

	 genutzte Wiesen

-	 Streuobstbeständen

-	 200 Jahre alte Speierlinge
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Landschaftsbild überörtliche 
Bedeutung. Besonders prä-
gend sind die beiden Bäche 
Gehrner Bach und Kälte-
bach. Sie fließen kurz hinter 
der Siedlung Alt-Klarenthal 
zusammen und bilden den 
Wellritzbach. Diese Gewässer 
stellen eine wichtige Verbin-
dung zwischen Siedlung und freier Landschaft dar und haben 
insbesondere für die Bewohner der dicht bebauten Stadtteile 
Westend und Rheingauviertel einen hohen Naherholungswert.

Die Erle ist der charakteristische Baum dieser Bachläufe; ein-
gestreut wachsen hier auch einzelne Bruchweiden, Salweiden 
und Korbweiden sowie einige Traubenkirschen. Bemerkens-
wert sind seltene Arten wie der Märzenbecher, die Ufersegge 
und der Sumpfpippau. 

Stadtnahe Kulturlandschaft: Landschaftsparks Fasaneriefeld

Landschaftspark Fasaneriefeld	

Umweltamt
Gebiet nordwestlich der Klostermühle | Am Kloster Klarenthal | WI-Klarenthal
	ESWE-Bushaltestellen „Alt-Klarenthal“ in WI-Klarenthal oder 
	 Haltestellen „Eishaus“ / „Stollenweg“ / „Tierpark Fasanerie“ der Linie 33

1.16.2 

-	 807.790 m2 Gesamtfläche

-	 830 m Kältebach 

-	 1.270 m Gehrner Bach

-	 451 m Wellritzbach

-	 extensiv genutzte Weideflächen

-	 kleinere Feucht- und Nasswiesen

-	 artenreiche Wegsäume

-	 Obstbaum-Rundweg mit 

	 60 alten Hochstammsorten 

L andschaftspark Fasaneriefeld Der Landschafts-
park im Wiesbadener Stadtteil Klarenthal erstreckt 
sich vom Fasaneriefeld bis zur Klostermühle und 

der Landschaft um Alt-Klarenthal. Ursprünglich wurde das 
Gebiet dieses Landschaftsparks als Weide- und Ackerland vom 
Kloster und später vom Hofgut Klarenthal genutzt. Mit der 
Aufgabe der landwirtschaftlichen Nutzung des Hofgutes in 
den 1960er-Jahren bewirtschafteten vor allem Landwirte aus 
anderen Stadtteilen die Flächen. Heute sind große Bereiche 
an die Domäne Mechtildshausen verpachtet, die den überwie-
genden Teil durch Charolais-Rinder extensiv beweiden lässt. 

Das Fasaneriefeld 50 besitzt wegen seiner vielfältigen Strukturen 
unter den Aspekten Vernetzung, stadtnahe Erholung sowie 

50
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L andschaftspark Goldsteintal Das Goldsteintal mit 
seinen weit verzweigten Grünländern gehört zu 
den bedeutendsten Waldwiesentälern 51 des Taunus. 

Sie sind vor etwa 250 Jahren durch eine traditionell extensi-
ve Wiesennutzung aus Wanderschäferei und Heugewinnung 
entstanden. Durch den Rückgang der Landwirtschaft in den 
Stadtteilen Sonnenberg und Rambach in den 1960er-Jahren 
haben sich große Teile des mittleren Goldsteintales rund um 
die Hubertushütte zu Gehölzflächen oder Brachland entwickelt.

Das Goldsteintal mit seinen 
Seitenbächen und Gräben ist 
ein bedeutender Bestandteil 
des Rambach-Systems. Durch 
das abwechslungsreiche Mo-
saik von Wiesen, Feuchtbe-
reichen, Gehölzen und Auen- 
waldrelikten besitzt es hin-
sichtlich Vernetzung, stadt-
naher Erholung sowie Land 
schaftsbild überörtliche Be- 
deutung. Für die Stadtteile 

Sonnenberg und Rambach ist es das Naherholungsgebiet „vor 
der Haustür“. Darüber hinaus ist das Goldsteintal mit seinen 
Ausflugslokalen auch ein attraktiver Zielpunkt für Wanderun-
gen von der Innenstadt. Über das Rambach-System existiert 
eine nahezu durchgängige fußläufige Grünverbindung von der 
Innenstadt bis in die freie Landschaft und die Wälder des Taunus.

Das mittlere Goldsteintal hat auf engstem Raum sehr unter-
schiedliche Biotoptypen: von sumpfigen, nassen, feuchten bis 

zu halbtrockenen Standorten. Dementsprechend groß ist die 
Artenvielfalt und das Vorkommen seltener Tier- und Pflanzen-
arten.

Als eines der artenreichsten Grünlandgebiete des Taunus ge-
hört es zum insgesamt 60 Hektar großen FFH-Schutzgebiet   
„Goldsteintal“

Stadtnahe Kulturlandschaft: Landschaftsparks Goldsteintal

Landschaftspark Goldsteintal
Umweltamt
Gebiet nordwestlich der Hubertushütte, Wiesbaden-Sonnenberg
	ESWE-Bushaltestelle „Goldsteintal“ der Linie 16

1.16.3 

-	 111.820 m2 Gesamtfläche

-	 444 m naturnaher 

	 Goldsteinbach

-	 73 m naturnaher Schimbach

-	 350 heimische Pflanzenarten

-	 Extensivwiesen

-	 Waldrandbereiche

-	 Bachufergehölze, -stauden 

	 und naturnahe Teichanlage

51



1.1 81|82

Das Wellritztal 52 verbindet die freie Landschaft mit der west-
lichen Innenstadt und ist Bestandteil eines der bedeutendsten 
Grünsysteme. Das Tal begleitend verläuft der Kirschenpfad, 
der eine bedeutende fußläufige Verbindung zum Wald und zur 
Fasanerie für die Feierabenderholung darstellt. Der Kirschen-
pfad wurde teilweise saniert, es wurden neue Wildkirschen 
gepflanzt, der Weg mit Böschungen neu gestaltet und ver-
schiedene Blickmöglichkeiten ins Tal geschaffen.

Der Landschaftspark Wellritztal steht am Anfang seiner Ent-
wicklung. Entlang des Wellritzbaches, unmittelbar am Kurt-
Schumacher-Ring, wurde eine kleine Parklandschaft gestaltet. 
Sie soll sich in den nächsten Jahren weiter entwickelt werden 
und den Talraum bis zur Klostermühle als attraktives Binde-
glied zwischen Innenstadt und Fasanerie aufwerten. 

Stadtnahe Kulturlandschaft: Landschaftsparks Wellritztal

Landschaftspark Wellritztal
Umweltamt
Gebiet östlich der Klarenthaler Straße | Wiesbaden-Klarenthal
	ESWE-Bushaltestelle „Hochschule Rhein-Main“ der Linie 14

1.16.4 

L andschaftspark Wellritztal Das Wellritztal verläuft 
parallel zur Klarenthaler Straße von Alt-Klarenthal 
an der Klostermühle bis zum Kurt-Schumacher-

Ring. Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts führten entlang des 
Wellritzbaches Wiesen und Mühlgräben — begleitet durch 
große Obstwiesenhänge und kleinteilige Ackerbaulandschaft 
— bis zur Bleichstraße im 
heutigen Westend. Nach der 
Jahrhundertwende veränder-
te das Tal sein Gesicht: Aus 
Wiesen wurden Gärten und 
es siedelten sich Gärtnereien 
und Baumschulen an. 

52-	 227.240 m2 Gesamtfläche

-	 Wellritzbach, davon 272 m

	 renaturierte „Fließgewäs-

	 serlehrstrecke“

-	 41.000 m2 extensive 

	 genutzte Wiesen

-	 18.300 m2 Feldgehölz 

-	 Häckselweg mit Ruheplätzen
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L andschaftspark Tennelbachtal Eingebettet zwi-
schen einer alten Streuobstwiesenlandschaft und 
kleinen Traubeneichenwäldchen auf Felsboden 

wurde das Tennelbachtal zwischen der Sonnenberger Straße 
und der Eigenheimstraße in den letzten vier Jahrhunderten 
zur Heugewinnung und Beweidung genutzt. Die ersten Villen 
beiderseits des Tennelbaches entstanden zwischen 1880 und 
1910. In den 1960er-Jahren wurde die Grünlandbewirtschaf-
tung sowie die Obstwiesennutzung weitgehend aufgegeben, 
was zu einer Verbuschung des Tals führte. 

Der Tennelbach ist Teil des bedeutenden Rambach-Systems. 
Er mündet jenseits der Sonnenberger Straße in den Rambach 
und stellt innerhalb dieses Systems einen wichtigen Bau-
stein zwischen dem Kurpark und der freien Landschaft dar. 
Das Tal hat als Verbindung zu den Streuobstgebieten von 

Sonnenberg und dem nord- 
östlichen Stadtwald eine be-
sondere Bedeutung für die 
Erholung der Wiesbadener 
Bevölkerung.

Die Entwicklung zum Land-
schaftspark wurde 2005 be- 
gonnen, als ein landschafts- 
angepasster, durchgängig „weicher“ Häckselweg 53 von der 
nördlichen Spitze bis zur Sonnenberger Straße eingerichtet 
wurde. Durch extensive Mahd wird die Rückführung zu einem 
offenen Wiesental erreicht. Der kleine Hangrücken direkt an 
der Sonnenberger Straße wird als blütenreiche Magerwiese 
gepflegt, an deren oberen Ende ein Ruhe- und Aussichtsplatz 
zum Verweilen einlädt.

Stadtnahe Kulturlandschaft: Landschaftsparks Tennelbachtal

Landschaftspark Tennelbachtal
Umweltamt
Gebiet nordwestlich Tennelbachstraße/Ecke Sonneberger Straße | 
Wiesbaden-Sonnenberg 
	ESWE-Bushaltestelle „Tennelbachstraße“ der Linie 16

1.16.5 

53

-	 39.960 m2 Gesamtfläche

-	 720 lfdm Tennelbach

-	 13.000 m2 extensive, 

	 zweischürige Mähwiese

-	 bunte Hochstaudenflur am Bach

-	 kleine Nasswiesen

-	 Häckselweg

-	 drei Ruheplätze

-	 180 heimische Pflanzenarten
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L andschaftspark Nerotal Das obere Nerotal be-
ginnt an den Wiesen des Rabengrunds und endet 
am Nerobergbahn-Viadukt. Es ist davon auszuge-

hen, dass noch zum Ende des 17. Jahrhunderts dieser Teil des 
Waldtales weitgehend ein undurchdringlicher Auenwald war.  
Heute besteht das obere Nerotal aus einem kleinteiligen  
Mosaik unterschiedlicher Wiesen-Biotope und stellt ein Refu-
gium seltener Pflanzenarten dar.

Das Nerotal ist vielleicht das bedeutendste Tal für die Wies-
badener Naherholung 54. Aus der Innenstadt gelangt man über 
die Nerotal Parkanlagen an die Talstation der Nerobergbahn 
und an den Beginn des oberen Nerotals. Von hier führt ein 
ausgebauter Spazierweg zur Leichtweißhöhle mit dem davor 
liegenden großen Abenteuerspielplatz „Räuberhöhle“. Der Weg 
führt schließlich bis in den Rabengrund, der zu den bedeu-
tenden und ältesten Naturschutzgebieten zählt. Das schattige 
Waldwiesental mit seinen ausgedehnten Wiesen und den  
auenbeeinflussten Wäldern stellt ein wichtiges Bindeglied 

zwischen bebauten Bereichen 
mit Grünanlagen und der 
freien Landschaft mit ausge-
dehnten Waldflächen dar.

Das obere Nerotal bietet drei 
kulturhistorische Besonder-
heiten: Das Denkmal für den Landesgeologen Dr. Carl Koch 
(1827-1882), der unter anderem die ersten geologischen Kar-
ten der Region erstellte. In der Felsengruppe, einem ehema-
ligen Steinbruch, wurde bis ins 19. Jahrhundert Serizitgneis 
als Baumaterial abgebaut. Die Leichtweißhöhle schließlich ist 
nach dem Wilderer Anton Heinrich Leichtweiß (1723-1793) 
benannt, der hier auf seiner Flucht einen Unterschlupf fand.

Stadtnahe Kulturlandschaft: Landschaftsparks Nerotal

Landschaftspark Nerotal
Umweltamt
Gebiet nördlich des Hockeyplatzes im Nerotal in Wiesbaden
	ESWE-Bushaltestelle „Nerotal“ der Linie 1

1.16.6 

54

-	 127.640 m2 Gesamtfläche

-	 1.430 lfdm naturnaher 

	 Schwarzbach

-	 13.000 m2 extensive,

	 zweischürige Mähwiese

-	 Mosaik an Frisch-, Feucht- 

	 und Nasswiesen

-	 bunte Hochstaudenfluren 

-	 Amphibiengewässer

-	 260 heimische Pflanzenarten 

-	 besonderer Lebensraum für

	 Salamander, Grasfrosch und

	 Molche

-	 Gebüschbrüter, Fledermäuse,

	 Waldvogelarten



7. Regionalpark RheinMain

Wiesbaden ist seit 2007 Bestandteil des Regionalparks 

RheinMain, der sich der Weiterentwicklung der Freiflä-

chen in der Kulturlandschaft des Rhein-Main-Gebietes 

verschrieben hat. Erklärtes Ziel ist, Bestehendes zu  

sichern und aufzuwerten, Neues zu schaffen und beides 

gestaltend miteinander zu verbinden. Schritt für Schritt 

wird ein Netz aus landschaftlich reizvollen Wegen und 

Anlagen aufgebaut, das der Erholung dient und gleich-

zeitig zur Identifikation der Menschen mit ihrer Region 

beiträgt. Auch in Wiesbaden verbinden die Regional-

parkrouten attraktive Ziele auf bestehenden Wegen im 

Stadtgebiet und schaffen Verknüpfungen zur Region.
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A uf attraktiven Wegen Landschaften erkunden 
Ein erster Schritt ist der Ausbau einer Hauptroute. 
Sie verläuft von Delkenheim über die historische 

Elisabethenstraße und den Steigweg nach Kostheim, und wei-
ter am Main und Rheinufer über Kastel, Amöneburg, Biebrich 
und Schierstein in den Rheingau. Viele Attraktionen wie die 
Maaraue, die Reduit, das Industrie-Ensemble Dyckerhoff, das 
Schloss Biebrich oder der Schiersteiner Hafen liegen an dieser 
Route. Langfristig ist auch die Verbindung der Innenstadt 
mit dem Rhein über das Salzbachtal vorgesehen. Entlang der 
Hauptroute wurden bereits die nachfolgenden Regionalpark-
stationen realisiert, weitere sind in Vorbereitung.

Mit der Umgestaltung der Anhöhe Fähncheskreuz an der Eli-
sabethenstraße als Landmarke und Aussichtspunkt ist ein ge-
schichtsträchtiger Ort für die Bevölkerung sicht- und erlebbar 
geworden. Im Mittelpunkt steht ein Feldkreuz mit Jesusfigur 
und Sandsteinsockel, das 1697 errichtet wurde. Das Umfeld 
wurde mit Sitzsteinen und Speierling-Pflanzungen ortstypisch 
gestaltet. Der Blick reicht zum Taunuskamm, zum rheinhessi-
schen Bergland, zum Odenwald sowie zu den Silhouetten von 
Mainz und Wiesbaden.

Mit dem „Spiel- und Balancierpark An der Helling“ in Kastel 
wurde der Grünzug des historischen Ensembles an der Eleo-
norenstraße ergänzt und gleichzeitig das alte Gewerbeareal 
saniert. Die Anlage bietet Besuchern und Anwohnern attrak- 
tive Spiel- und Aufenthaltsmöglichkeiten unmittelbar am 
Rhein. Hauptattraktion ist der „Ornithopter“, eine große Vogel- 
skulptur 55, die aus einer schwingenden und bespielbaren 
Stahlkonstruktion besteht. In Kostheim wird am Mainhafen 
ein Aussichtsturm 56 errichtet.

Regionalpark RheinMain

55

56
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